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eınen Journalısten SCWESCH. NSe1t Johannes Klamanuk e »>Revolution« beizustimmen. IDenn
(Roncallı, Gre1istliches Tagebuch) SCn ın Kom e1N- jedem Argentinier ist ALLS der (reschichte der UNSC-
ander Papste ab, e 1ne große Nähe N1C 1U ZULT zählten »R evoalutionen« dort el vertrau«, ass Tast
Fachpublızıistik, sondern uch Belletristik ha- keine J6 nält, WASN S1C versprach.
ben er letzte lupenreine KırchenJurist 1mM unfehl- aps Franzıskus hat U n1ıe eınen Osengarten
aren Amt Iso bıslang Pacellı er TeNI zuU versprochen. ID 111 Seelen retiten, uch 1mM £2111-
ommuUunıkatıven apal hat siıcher either stet1g VC1- SCH Jahr der Barmherzigkeıt. Unsere Revolution
stärkt Montın1 hat ungemeı1n 1e]l ] ıteratur konsu- e1 achlass, Vergebung, Verzeihung, we1l; U
miert und uch produziert. Man Ssagl, ass Se1n 1tA- rlösung egegnet. (Os1 S14
henıischer sstile (SOLO£1C0O« e2ut[e och hocherfreu-

FFranz Norbert Otterbeckiıch lesen SC1 |DDER lıterarısche CNallien VO  —

Albıno 1 ucıanı unauffälliger, ist ber-
C I] arol Woytyla e1n tulmınanter utor, der
uch den erken, e amtlıch und mit Dogmatıik
derer veröffentlichen atte, immer eınen persOn-
lıchen Stempel aufdrückte Joseph Katzınger MUFf AYdindad Koch, und zwischen 1E UNd
C unter e1igenem Namen ber Jesus schreıiben, ernNunft. Das theotogische DE Von apSienedt
während Selner IMMÜISZe1! ID Zeichen der e1l AÄVT., 240 S, Verlag erder, reiburg Br 2016,
SCH also, ass der indıvıiduelle ('’harakter der Papste ISBN 9/5—-3—451—-37533-0, 20,—
immer deutlicher hervor T1 S1e en ihr Amlt

Im Vorwort cAheses Buches betont der Verfasser,mehr ın »e1gener AÄArt« ausüben als J6 1el-
leicht mMussen S1C das ın UNSCICT Medienwelt SUOSdL, 4ass Joseph Katzınger Se21ne Theologıe immer »als

1t-Denken mit der 1IrC und als kırch->rüberzukommen« mit der Freude des vange-
Liums, e nıchts anderes ist als e aC  IC VOIN lıchen Lhenst der objektiven Wahrheit des Tau-
()stern selber FUr Deckers anscheiınend N1C rele- bens« (8) verstanden hat Jesus C'’hrıistus hat sıch als
Vanl' l hese TO e2ute HÜr IINOISEN unterzugehen, 12 und als 0g0S OTTeNDAaTI Im Lhenst der
ITOLZ immer häufigerer AÄusS stellungen des (irabtuchs glaubwürdıiıgen Bewährung Mheses Bundes zwıischen
Jesu ın Turın. 12 und ernun »hegt das große Erbe, das J1O-

och 1ne Bemerkung zuU Epitheton »>VOorkonz1- seph Katzınger als cOologe und als aps hınter-
I1ar« das Deckers bemuht (S 192) den chlech- Asst« (9) er »Prolog: FEın hörendes Herz en

/ur prophetischen LDimension der Theologıe Hene-(en Ruf des Jesulten Bergoglıo un(ter den Seinen
kennzeichnen. |DER ist e1n Wort, das VOIN aldıgem AVI« (11-17) nthält e Homiulie, e der
Entschwınden bedroht ist, Jahre ach dem JUNg- Präsıiıdent des Päpstliıchen ales ZULT Örderung der
Sien Konzıl FS ist aum och gee1gnet, 1ne Per- FEıinheit der C '’hrısten 1mM Freiburger Munster 20172
SONLIC  e1l randmarken LDenn e wen1igen, Jun- anlässlıch e1Nes Internationalen ympos1ums gehal-

(en hat' Darın Tag! Kurt och ach den bıblıschenSCH Katholıken hıerzulande Nn1ıCcC Vertireien 1mM
Zentralkomtee-ohne-Katholiken moögen e2ute Kennzeichen e1Nes Propheten (Freundschafi mit
der C(’atholıca das ıhre Identität mıiıt der Ur- dem lebendigen Gott, 1mM l henst e1Nes Anderen SLE-
kırche VOIN Jerusalem, SCILLDEL ıdem 1mM ogma, ber hen, prophetisch-marıanische Kırche) FS ist e
mit eıner SeW1ssen Selbstverständlichken| 1alogbe- Aufgabe des wahren Propheten, »>siıch selhst und e
re1it und weltoffen, als he1ıtere »(reneration Hene- Kırche immer wıiederz (12horsam I1-
Aikt« Iso anıe Deckers wırd se1ner akral- ber dem vangelıum verpflichten, und ZW., SC
scheu och mıtbekommen mMUssen, W A HÜr e1n > har- SCH alle Versuchungen ZULT Anpassung den e1[-
(er Brecher« Jetz! e Kırche tührt „Pope Franc1ıs« ge18 und Verwässerung des lebendigen Ortes
entnımmt se1ne Maxımen nämlıch N1CM - ('’he- (10ttes« 15) In ıhrer gehorsamen Grundhaltung ist

der anrnıtaın der MarX, sondern der Iradıtıon Marıa das Urbild der 1IrC l e utter des Herrn
des gläubigen Volkes, angefangen be1 der Berufung ist »>Cl1e wahre Prophetin«.
des postels und Evangelısten altlhnhaus mıserando In Seinem Vortrag »Offenbarung der12 (10ttes

el1ıgendo; vgl 181), des hl Ignatıus der und en der 12 ın der Glaubensgemeinschaft
uch der hl Therese VOIN ] I1sS1eUX. der Kırche« (Uniıversıtät reiburg 2012:

Deckers hat U1 neben vıielem Bekannten leider führt der Kardınal ALUS, ass e Kırche 'olk (10ttes
nıchts Bedeutendes ber den »revolutionÄären« VO e1b C' hrist1ı her ist Joseph Katzıngers CO10-
aps geliefert, csehr sıch uch mMu Se1ne E1- o1e ist »1mM Kkern Offenbarungstheolog1ie« 48) (1e-
SCIHLC B10graphie cheı1int ıhn gefangen halten rade ın se1ner Eschatolog1ie Zze1g! sıch, ass ened1
och lobenswert bleibt allerdings, ass Ube- XVI 1ne personalıstische Theologıe 1mM Lhenst
1A5 gew1issenhaft vermıieden hat, unreflektiert dem der (:laubensireude antwickelt hat ID Schönhe1it

einen Journalisten gewesen: Seit Johannes XXIII.
(Roncalli, Geistliches Tagebuch) lösen in Rom ein-
ander Päpste ab, die eine große Nähe nicht nur zur
Fachpublizistik, sondern auch zur Belletristik ha-
ben. Der letzte lupenreine Kirchenjurist im unfehl-
baren Amt war also bislang Pacelli. Der Trend zum
kommunikativen Papat hat sicher seither stetig ver-
stärkt. Montini hat ungemein viel Literatur konsu-
miert und auch produziert. Man sagt, dass sein ita-
lienischer »stile teologico« heute noch hocherfreu-
lich zu lesen sei. Das literarische Schaffen von
 Albino Luciani war unauffälliger, ist aber unverges-
sen. Karol Wojtyla war ein fulminanter Autor, der
auch den Werken, die er amtlich und mit Hilfe an-
derer zu veröffentlichen hatte, immer einen persön-
lichen Stempel aufdrückte. Joseph Ratzinger wagte
es, unter eigenem Namen über Jesus zu schreiben,
während seiner Amtszeit. Die Zeichen der Zeit sa-
gen also, dass der individuelle Charakter der Päpste
immer deutlicher hervor tritt. Sie dürfen ihr Amt
mehr in »eigener Art« ausüben als je zuvor. Viel-
leicht müssen sie das in unserer Medienwelt sogar,
um »rüberzukommen«, mit der Freude des Evange-
liums, die nichts anderes ist als die Nachricht von
Ostern selber. Für Deckers anscheinend nicht rele-
vant: Diese droht heute für morgen unterzugehen,
trotz immer häufigerer Ausstellungen des Grabtuchs
Jesu in Turin.

Noch eine Bemerkung zum Epitheton »vorkonzi-
liar«, das Deckers bemüht (S. 192), um den schlech-
ten Ruf des Jesuiten Bergoglio unter den Seinen zu
kennzeichnen. Das ist ein Wort, das von baldigem
Entschwinden bedroht ist, 50 Jahre nach dem jüng-
sten Konzil. Es ist kaum noch geeignet, eine Per-
sönlichkeit zu brandmarken. Denn die wenigen, jun-
gen Katholiken hierzulande – nicht vertreten im
Zentralkomitee-ohne-Katholiken – mögen heute an
der Catholica genau das: ihre Identität mit der Ur-
kirche von Jerusalem, semper idem im Dogma, aber
mit einer gewissen Selbstverständlichkeit dialogbe-
reit und weltoffen, als heitere »Generation Bene-
dikt« also. Daniel Deckers wird trotz seiner Sakral-
scheu noch mitbekommen müssen, was für ein »har-
ter Brecher« jetzt die Kirche führt. „Pope Francis«
entnimmt seine Maximen nämlich nicht M.-D. Che-
nu oder Maritain oder Marx, sondern der Tradition
des gläubigen Volkes, angefangen bei der Berufung
des Apostels und Evangelisten Matthäus (miserando
atque eligendo; vgl. S. 181), des hl. Ignatius oder
auch der hl. Therese von Lisieux.

Deckers hat uns neben vielem Bekannten leider
nichts Bedeutendes über den »revolutionären«
Papst geliefert, so sehr er sich auch mühte. Seine ei-
gene Biographie scheint ihn gefangen zu halten.
Hoch lobenswert bleibt allerdings, dass er es übe-
raus gewissenhaft vermieden hat, unreflektiert dem

Klamauk um die »Revolution« beizustimmen. Denn
jedem Argentinier ist aus der Geschichte der unge-
zählten »Revolutionen« dort tief vertraut, dass fast
keine je hält, was sie versprach.

Papst Franziskus hat uns nie einen Rosengarten
versprochen. Er will: Seelen retten, auch im Heili-
gen Jahr der Barmherzigkeit. Unsere Revolution
heißt: Nachlass, Vergebung, Verzeihung, weil: uns
Erlösung begegnet. Così sia.

Franz Norbert Otterbeck

Dogmatik
Kurt Kardinal Koch, Bund zwischen Liebe und

Vernunft. Das theologische Erbe von Papst Benedikt
XVI., 240 S., Verlag Herder, Freiburg i. Br. 2016,
ISBN 978–3–451–37533-0, € 26,—.

 
Im Vorwort dieses Buches betont der Verfasser,

dass Joseph Ratzinger seine Theologie immer »als
Mit-Denken mit der ganzen Kirche und … als kirch-
lichen Dienst an der objektiven Wahrheit des Glau-
bens« (8) verstanden hat. Jesus Christus hat sich als
Liebe und als Logos offenbart. Im Dienst an der
glaubwürdigen Bewährung dieses Bundes zwischen
Liebe und Vernunft »liegt das große Erbe, das Jo-
seph Ratzinger als Theologe und als Papst hinter-
lässt« (9). – Der »Prolog: Ein hörendes Herz haben.
Zur prophetischen Dimension der Theologie Bene-
dikts XVI.« (11–17) enthält die Homilie, die der
Präsident des Päpstlichen Rates zur Förderung der
Einheit der Christen im Freiburger Münster 2012
anlässlich eines Internationalen Symposiums gehal-
ten hat: Darin fragt Kurt Koch nach den biblischen
Kennzeichen eines Propheten (Freundschaft mit
dem lebendigen Gott, im Dienst eines Anderen ste-
hen, prophetisch-marianische Kirche). Es ist die
Aufgabe des wahren Propheten, »sich selbst und die
ganze Kirche immer wieder zum Gehorsam gegen-
über dem Evangelium zu verpflichten, und zwar ge-
gen alle Versuchungen zur Anpassung an den Zeit-
geist und zur Verwässerung des lebendigen Wortes
Gottes« (15). In ihrer gehorsamen Grundhaltung ist
Maria das Urbild der Kirche. Die Mutter des Herrn
ist »die wahre Prophetin«. 

In seinem Vortrag »Offenbarung der Liebe Gottes
und Leben der Liebe in der Glaubensgemeinschaft
der Kirche« (Universität Freiburg 2012; 18–53)
führt der Kardinal aus, dass die Kirche Volk Gottes
vom Leib Christi her ist. Joseph Ratzingers Theolo-
gie ist »im Kern Offenbarungstheologie« (48). Ge-
rade in seiner Eschatologie zeigt sich, dass Benedikt
XVI. eine personalistische Theologie im Dienst an
der Glaubensfreude entwickelt hat. Die Schönheit
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der Heilıgkeit und e Schönhe1it der uns OÖlfnen egeNWar! e1 (vgl 180) ID Begegnung ZW1-
den Weg ZU] (1ehe1mn1s der Schönhe1t (1ottes schen dem bıblıschen (ı:lauben und dem griechl-
en Vortrag » Iheologıe und aps des Kaonzıls J1O- schen Denken ist ach Katzıngers Überzeugung
seph Katzınger aps Benedikt XVI und das / we1- provıdentiell SC WESCNHN. S1e stellt e Vernunfift SC
(e Vatıkanısche Konzil« (54—-953) hat Kardınal och SCH alle positıivistischen Verkürzungen uch eute

In Kegensburg gehalten: |DER Konziıl bıldet den VOM CLE Herausforderungen.
>TOLenNn Faden« ın der B1ı0graphie Katzıngers. Bereılits er Aufsatz » Was ist21Joseph Ratzın-

Oraben!: des / weıten t1kanums ist Uber- SCIS Kernfirage angesichts der alur des Relatı-
SCWESCI, ass e Gottesirage 1mM Mıttelpunkt V1ISMUS« (19 ist rstmals 2015 ın e1nem S aM-

des Konzıiıls stehen habe aps Benedikt XVI melband erschlienen: In Ahesem Beıtrag Tag der
werde als »großer nterprei{i« des / weıten Vatıka- Kardınal ach Implıkationen des Wahrhe1itsprimats
LLL ın e Greschichte eingehen; erweıst sıch als ın der Theologıe. FEntscheiden: 1St, b der ensch
»e1ın SAl1Z Konsequenter Papst« 93) heses Konzıls ach Wahrheit SUC und ın der ahrheıt ebt FEın

Im Vortrag » [ die eılıgen und e eologıe 1mM weiliterer Aufsatz des Verfassers g1lt dem ema
Denken VOIN Joseph Katzınger 2necd1 XVI« »Stern der Neuevangelisierung. Mananısche 1 )1-
94-114), den Kardınal och 2015 ın Kom ens10n des Mıssionsauftrags In der 1C VOIN He-
der Uniuversıitätl Santa ('roce gehalten hat, Ze1g der nedıikt AXVI « In Selner Homlilıe be1 der
Verfasser, 4ass e eılıgen e wahren kepräsen- Eröffnung der 1SCNOTIS synode 1mM ()ktober hat

der Kırche S1InNd. S1e sınd e »primären Ihe- aps e2e2necd1 der (rottesmutter den 112e »Stern
Oologen«, authentische Interpreten des Ortes der Neuevangelisierung« zugesprochen. Zwischen
Gottes, glaubwürdiıge Zeugen und ex1ıstentielle Ve- dem maranıschen Glaubensgeheimn1s und der Dy-
rnı Katoren der (:laubenswahrhe!1l eologıe und namık der mM1ıss1ONAarTıschen Tätigkeit der Kırche be-
Spirıtuvualität mMussen sıch gegense1t1g befruchten SI eın Gegensatz. ID Konzilspäpste Johannes
FEın weiliterer exf des ardınals ist dem ema und Paul VI en das Konzıil unter eıner
»(Jjottes Antlıtz In Jesus C 'hrıstus schauen. Girundli- »maranıschen Leitperspekt1Ve« gesehen FS
1en der ex1ıstenziellen Christologie VOIN e2e2necd1 der ausdrückliche unsch VOIN Johannes
XVI << gew1ıdmet: Darın Ze1g der Verfas- ass das / weiıte alıkanum gemäß dem damalıgen
SCL1, 4ass das efien Jesu der »(Ort Selner Identität« lıturg1schen alender Fest der Mutterschaft
ist ID kırchliche Christologie ist als Auslegung Marıas erÖo11ne| wurde. /Zwischen der Mıssıon des
des Hetens Jesu verstehen. ährend Mose 1U SONNEes und der Sendung se1lner utter besteht 1ne

1e717e innere FEinheılit ID Mıssıon der Kırche mMUusSseden Riücken des Herrn sehen konnte, hat sıch ott
ın Jesus C'’hrıistus Angesicht Angesicht SC mit e1nem >»marnanıschen Notenschlüssel«
ze1igt«. versehen werden. Neuevangelısierung ist e LOg1-

er Aufsatz »>FEinheıt ın C'’hrıistus und ın sSeinem sche KONSCquUeNZ, e sıch AL der Freude Tau-
e1b Okumenisches Lehramt 1mM Pontifiıkat VO  — ben VOIN cselhst erg1bt.

Abschließend beleuchtet der Kardınal »>Clas Trbeaps ened1 AXVI « ist yrstmals 2015
ın eınem Sammelband ber den » Iheologenpapst« des Pontifikats VOIN Benedikt AVI« 230—-240) In
2necd1 erschienen: Benedikt XVI hat C als ()1- dA1esem Vortrag AL dem Jahr 015 betont 1, 4ass
rang1ge Verpflichtung« des Petrusnachfolgers SeSe- der papda emenrito e Kırche vornehmlıch UrCc Se1n
hen, >mi1t en Kräften der Wiıederherstellung Lehren geleite hat aps 2necd1 wırd 111a -
der vollen und sichtbaren FEıiınheit er Jünger Nr1S- W1ISS als eınen der großen Kırchenlehrer ın Erinne-
(1 arbeiten« |DER Pontifhikat Benedikts LULLS behalten« Wenn e ahrheıt 1ne
e1in »konsequent Öökumenisches«, we1l »e1ın Sd112 mathematıs Formel ware, würde S1C sıch VOIN

christozentrisches und evangelısches Pontifikat« selhst aufdrängen. Weiıl S1C jedoch 12| ist, VEC1-

SC WESCH ist 1Den Vortrag »Begegnung Z7W1- langt S1C den (Gılauben » Im aren Bewusstse1in, 4ass
schen bıblıschem (1:lauben und griechischem e1S! e rage ach ott Tür e Zukunftsfiragen der
Joseph Katzınger e2e2necd1 XVI und e Welt der Menschheit V OI grundlegender edeutung ist, hat
(Orthodoxie« Y0O) hat der Kardınal £1m Neu- aps ened1 mit Selnen großenen wesentlich

CNUlerkre1ıis VOIN Joseph Katzınger ın K ON- dazu beigetragen, ass e Gottesirage ın den
stantınopel gehalten: In dA1esem Aufsatz spricht Kurt dernen Gresellschaften wach gehalten W1ITrC«
och VOIN elner »1nneren Nähe« Katzıngers ZULT ()1 - l e »entscheidende Herzmitte« des Pontiftiıkats VOIN

2necd1 XVI besteht ın der ıstozentrık SelnerOdOoxen Theologıie. l hese besteht darın, 4ass He-
ne XVI mit der (Irthodoxie e Anerkennung Verkündigung und Se1NEes Wırkens
des aubens und der esialen Struktur des (1 - Mıt cheser Publıkation legt der Schwelizer ardı-
S1ien Jahrtausends als Kritermum ir e Bewährung nal, der e Theologıe und das ırken VOIN aps
VOIN (1:lauben und kırchlichem en uch ın der e2e2necd1 ce1t ahrzehnten INteNns1V wahrgenommen

der Heiligkeit und die Schönheit der Kunst öffnen
den Weg zum Geheimnis der Schönheit Gottes. –
Den Vortrag »Theologie und Papst des Konzils. Jo-
seph Ratzinger – Papst Benedikt XVI. und das Zwei-
te Vatikanische Konzil« (54–93) hat Kardinal Koch
2013 in Regensburg gehalten: Das Konzil bildet den
»roten Faden« in der Biographie Ratzingers. Bereits
am Vorabend des Zweiten Vatikanums ist er über-
zeugt gewesen, dass die Gottesfrage im Mittelpunkt
des Konzils zu stehen habe. Papst Benedikt XVI.
werde als »großer Interpret« des Zweiten Vatika-
nums in die Geschichte eingehen; er erweist sich als
»ein ganz konsequenter Papst« (93) dieses Konzils. 

Im Vortrag »Die Heiligen und die Theologie im
Denken von Joseph Ratzinger – Benedikt XVI.«
(94–114), den Kardinal Koch 2013 in Rom an 
der Universität Santa Croce gehalten hat, zeigt der
Verfasser, dass die Heiligen die wahren Repräsen-
tanten der Kirche sind. Sie sind die »primären The-
ologen«, d. h. authentische Interpreten des Wortes
Gottes, glaubwürdige Zeugen und existentielle Ve-
rifikatoren der Glaubenswahrheit. Theologie und
Spiritualität müssen sich gegenseitig befruchten. –
Ein weiterer Text des Kardinals ist dem Thema
»Gottes Antlitz in Jesus Christus schauen. Grundli-
nien der existenziellen Christologie von Benedikt
XVI.« (115–140) gewidmet: Darin zeigt der Verfas-
ser, dass das Beten Jesu der »Ort seiner Identität«
ist. Die kirchliche Christologie ist als Auslegung
des Betens Jesu zu verstehen. Während Mose nur
den Rücken des Herrn sehen konnte, hat sich Gott
in Jesus Christus »von Angesicht zu Angesicht ge-
zeigt«. 

Der Aufsatz »Einheit in Christus und in seinem
Leib. Ökumenisches Lehramt im Pontifikat von
Papst Benedikt XVI.« (141–165) ist erstmals 2013
in einem Sammelband über den »Theologenpapst«
Benedikt erschienen: Benedikt XVI. hat es als »vor-
rangige Verpflichtung« des Petrusnachfolgers gese-
hen, »mit allen Kräften an der Wiederherstellung
der vollen und sichtbaren Einheit aller Jünger Chris-
ti zu arbeiten« (141). Das Pontifikat Benedikts war
ein »konsequent ökumenisches«, weil es »ein ganz
christozentrisches und evangelisches Pontifikat«
(165) gewesen ist. – Den Vortrag »Begegnung zwi-
schen biblischem Glauben und griechischem Geist.
Joseph Ratzinger – Benedikt XVI. und die Welt der
Orthodoxie« (166–190) hat der Kardinal beim Neu-
en Schülerkreis von Joseph Ratzinger 2014 in Kon-
stantinopel gehalten: In diesem Aufsatz spricht Kurt
Koch von einer »inneren Nähe« Ratzingers zur or-
thodoxen Theologie. Diese besteht darin, dass Be-
nedikt XVI. mit der Orthodoxie die Anerkennung
des Glaubens und der ekklesialen Struktur des er-
sten Jahrtausends als Kriterium für die Bewährung
von Glauben und kirchlichem Leben auch in der

Gegenwart teilt (vgl. 180). Die Begegnung zwi-
schen dem biblischen Glauben und dem griechi-
schen Denken ist nach Ratzingers Überzeugung
providentiell gewesen. Sie stellt die Vernunft – ge-
gen alle positivistischen Verkürzungen – auch heute
vor neue Herausforderungen. 

Der Aufsatz »`Was ist Wahrheit?´ Joseph Ratzin-
gers Kernfrage angesichts der Diktatur des Relati-
vismus« (191–208) ist erstmals 2013 in einem Sam-
melband erschienen: In diesem Beitrag fragt der
Kardinal nach Implikationen des Wahrheitsprimats
in der Theologie. Entscheidend ist, ob der Mensch
nach Wahrheit sucht und in der Wahrheit lebt. – Ein
weiterer Aufsatz des Verfassers gilt dem Thema
»Stern der Neuevangelisierung. Marianische Di-
mension des Missionsauftrags in der Sicht von Be-
nedikt XVI.« (209–229): In seiner Homilie bei der
Eröffnung der Bischofssynode im Oktober 2012 hat
Papst Benedikt der Gottesmutter den Titel »Stern
der Neuevangelisierung« zugesprochen. Zwischen
dem marianischen Glaubensgeheimnis und der Dy-
namik der missionarischen Tätigkeit der Kirche be-
steht kein Gegensatz. Die Konzilspäpste Johannes
XXIII. und Paul VI. haben das Konzil unter einer
»marianischen Leitperspektive« gesehen. Es war
der ausdrückliche Wunsch von Johannes XXIII.,
dass das Zweite Vatikanum – gemäß dem damaligen
liturgischen Kalender – am Fest der Mutterschaft
Marias eröffnet wurde. Zwischen der Mission des
Sohnes und der Sendung seiner Mutter besteht eine
tiefe innere Einheit. Die Mission der Kirche müsse
mit einem »marianischen Notenschlüssel« (217)
versehen werden. Neuevangelisierung ist die logi-
sche Konsequenz, die sich aus der Freude am Glau-
ben von selbst ergibt. 

Abschließend beleuchtet der Kardinal »das Erbe
des Pontifikats von Benedikt XVI.« (230–240): In
diesem Vortrag aus dem Jahr 2013 betont er, dass
der papa emerito die Kirche vornehmlich durch sein
Lehren geleitet hat. Papst Benedikt wird man »ge-
wiss als einen der großen Kirchenlehrer in Erinne-
rung behalten« (233). Wenn die Wahrheit nur eine
mathematische Formel wäre, würde sie sich von
selbst aufdrängen. Weil sie jedoch Liebe ist, ver-
langt sie den Glauben. »Im klaren Bewusstsein, dass
die Frage nach Gott für die Zukunftsfragen der
Menschheit von grundlegender Bedeutung ist, hat
Papst Benedikt mit seinen großen Reden wesentlich
dazu beigetragen, dass die Gottesfrage in den mo-
dernen Gesellschaften wach gehalten wird« (234).
Die »entscheidende Herzmitte« des Pontifikats von
Benedikt XVI. besteht in der Christozentrik seiner
Verkündigung und seines Wirkens. 

Mit dieser Publikation legt der Schweizer Kardi-
nal, der die Theologie und das Wirken von Papst
Benedikt seit Jahrzehnten intensiv wahrgenommen
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hat, e1n überaus kompetentes Werk VO. 1Dem Ver- Von dem bıblıschen Umfteld und der 21l der Irü-
Tasser gelıngt C be1 se1lner Spurensuche e enL- hen Christenverfolgungen an sıch der ogen mit
SCHNEe1denden theolog1schen und pastoralen FEıinsıich- einem Dutzend vorbildliıcher Ehepaare V OI Marıa
(en des emerterten Papstes klar benennen und und OSe hıs z Begınn des vierten ahrhunderts
amMı! eıner breıten Kezeption Aeses Theologen- Julanus und Basılıssa ım artyrolog1um
PapstLes den Weg bereıten. omanumenHelmut Malill 1r e ‚pätantı-

JOSe  reiml, SE Pöolten ke Epoche ach der »>Konstantiınıschen Wende« och
e1n halbes Duzend eilıger Ehepaare anführen kann,
stelIlt sıch 1r das Mıttelalter zunächst der Hıstor1-Hagiographie erklage VO)! »weıtgehenden Fehlen katholischer
Frauen 1mM Ehestand«, annn ber annn ehn heilıgeeimut Molil, Selige WUNd heilige epaadre, AugsS-

DUrg Dominus-Vertiag 201} O, S, meist farbige Herrscherpaare angefangen VOIN den angelsächs1-
schen WIN und Ethelburga (7055) hıs z and-ADD., ISBN 9/8—-3—-9087/9—48—6, 4,95 graien-Faar Elısabeth (71227; und Ludwig

Zumindest 1mM »>katholischen Mılıeu« e V OI Thürıngen aufzeigen. AÄusS der Epoche der VOIN

»heilıge Famılıe« 1ne AL der und ıturg1e der katholischen Mıssıon gepragien Neuzeıt werden
bekannte Tröße, Ww1e 1e8 mit dem farbıgen Tıtelbild rund heilıge Ehepaare AL Japan vorgestellt, den
VOIN Jan Baegert ( Vermählung Marıa und OSe zunächst 1r das ahrhunde: AL Korea koreanı-

gul veranschaulicht WwI1Ird. [ )ass daneben sche Martyrer-Ehepaare folgen.
uch »selıge und heiliıge Ehepaare« In der T1ısten- Nachdem sıch schon 1mM Jahre 1980 der amalıge
tumsgeschichte gegeben hat, INas 1mM 21 Jahrhun- Präfekt der Heilıgsprechungskongregation, Pıietro
dert mit »Patchwork-Famıilien« überraschen. Umso Kardınal Palazzın1 72000), 1r e Eröffnung VOIN

verclenstvoller ist 4ass der Beauftragte der eut- Kanonıisatiıonsverfahren 1r eleute ın den Tts-
schen Bıschofskonferenz ir das VOIN aps ONAanNn- kırchen ausgesprochen atte., wurde 21 (Ikt-
115 Paul Il nde etzten Jahrhunderts angeregie her 20017 ın Kom das Ehepaar u1g1 und Marıa
große artyrolog1um des Jahrhunderts, Prälat Beltrame-Quattrocchi auf chese We1ise ZULT hre der
Prof IIr Helmut Maol[l (Köln), erstmals ın cheser are rhoben und Te1 iıhrer Kınder WALCII 21
Form sOlche verehrenswerten Ehepaare ALLS dem b1ı- anwesend. Im 1l Kapıtel stellt Prälat Helmut
1ı1scChen Umfeld (1I1.), der e1t der (antıken) T1S- Mall annn angestrebte bZzw eingele1tete Selıgspre-
tenverfolgungen der Konstantinischenen chungsverfahren YOL, e sıch VO hlerAaus
(IV.), des Mıtte  ers ( V.) und der erneuten Verfol- 71487) und se1lner Frau Oroinea4 (mıiıt ındern
SUNSCI der C '’hrısten ın der »Frühen Neuze1t« VL.) überwiıegend ALLS dem Jahrhundert SLAaMMEN-
SOWI1e des und Jahrhunderts den Ccpaaren erstrecken. Professor Malill SC  1e
sammengestellt hat Mheses Werk nochmals mit el1nem 11a ALLS dem

Vom lıturgischen Gedenktag (26 ulı der ALLS nachsynodalen postolıschen Schreıiben VOIN aps
dem bıblıischen Kontext stammenden Giroßeltern Je- Franzıskus » AÄAmorTIs laetıt1a«, das das katholische
> des hl Hachım und der Anna, das Eheverständniıs auf den Nenner bringt: >] ie chrıist-
OTWO des Vorsitzenden der Österreichischen Bı- 1C Ehe, e1n Abglanz der Vereinigung Chrıist1ı mit
schofskonferenz und Wıener Erzbischofs Christoph selner Kırche, wırd voll verwiıirklıcht ın der Vere1-
Kardınal Schönborn Ausgehend VOIN dem Schre1- n1gung zwıschen e1nem Mann und elner Frau, e

sıch ın ausschließlicher 12 und Ireler Ireue e1N-ben » AÄAmorIis Latıt14« (19 Marz VOIN aps
Franzıskus stellt Kardınal Schönborn dar, ass e ander schenken, eilinander gehören bıs zuU Tod,
1e7r erstmals .1 1- und vorgestellten Ehepaa- sıch Olfnen 1r e Weıtergabe des 1Lebens und SC

»Tern er abstrakten theolog1ischen LErörterun- heilıgt sınd Urc das rament« (S 45) uch
zeigen, ass »>Clas Onkrele en kanonisier- WE e Namen der eılıgen eleute ZULT Orien-

(er Ehepaare« und »deren unbedingte Ireue eın tierung immer tett gedruckt sınd, ware e1n ADSCNLIE-
leeres Wort bleibt« Dazu verweiıst auft das tuell Bendes Namensverzeichniıs ın der mit 100 UlNO-
auf der Biıschofssynode VOIN 2015 V OI aps Fran- (en cehr gul Okumentierten und gul bebilderten
zıskus heilig gesprochene Iranzösısche Ehepaar S{tudcıe wünschenswert SC WESCNHN. Mıt dem ADSC  1e-
L.OUIS und Marıe el mit CL Kındern AL dem Benden »(Jebet ZULT HI Famıiılıe« auc. AL » AÄmMmorIis

Jahrhundert, das ann ın der Hınführung (1.) V OI laet1t1a«) SC  1e das Üchlein, das mit un(ter
Helmut Mal[l uch och aäher vorgestellt WIrd. AÄusS preiswert SsoOowohl den bısherigen hag1ıo0graphischen
der » Wolke VOIN Zeugen« 111 Helmut Mall »led1ig- Forschungsstand biletet als uch 1ne ZuLe und
iıch sOlche Personen herausgreifen, e SC IL vertire- handlıche Einführung 1r Junge Ehepaare und FEhe-
tend 1r Ihre e1t sfehen und ıs ın e ecgenWar! e2u(le ist

Reimund Haads, Önoch VOIN Bedeutung SIN « (S 12)

hat, ein überaus kompetentes Werk vor. Dem Ver-
fasser gelingt es, bei seiner Spurensuche die ent-
scheidenden theologischen und pastoralen Einsich-
ten des emeritierten Papstes klar zu benennen und
damit einer breiten Rezeption dieses Theologen -
papstes den Weg zu bereiten. 

Josef Kreiml, St. Pölten 

Hagiographie
Helmut Moll, Selige und heilige Ehepaare, Augs-

burg: Dominus-Verlag 2016, 46 S., 16 meist farbige
Abb., ISBN 978–3–90879–48–6, 4,95 €.

Zumindest im »katholischen Milieu« war die
»heilige Familie« eine aus der Bibel und Liturgie
bekannte Größe, wie dies mit dem farbigen Titelbild
von Jan Baegert (Vermählung Maria und Josef
1505/10) gut veranschaulicht wird. Dass es daneben
auch »selige und heilige Ehepaare« in der Christen-
tumsgeschichte gegeben hat, mag im 21. Jahrhun-
dert mit »Patchwork-Familien« überraschen. Umso
verdienstvoller ist es, dass der Beauftragte der Deut-
schen Bischofskonferenz für das von Papst Johan-
nes Paul II. Ende letzten Jahrhunderts angeregte
große Martyrologium des 20. Jahrhunderts, Prälat
Prof. Dr. Helmut Moll (Köln), erstmals in dieser
Form solche verehrenswerten Ehepaare aus dem bi-
blischen Umfeld (II.), der Zeit der (antiken) Chris-
tenverfolgungen (III.), der Konstantinischen Wende
(IV.), des Mittelalters (V.) und der erneuten Verfol-
gungen der Christen in der »Frühen Neuzeit« (VI.)
sowie des 19. und 20. Jahrhunderts (VII.) zu-
sammengestellt hat.

Vom liturgischen Gedenktag (26. Juli) der aus
dem biblischen Kontext stammenden Großeltern Je-
su, des hl. Joachim und der hl. Anna, stammt das
Vorwort des Vorsitzenden der österreichischen Bi-
schofskonferenz und Wiener Erzbischofs, Christoph
Kardinal Schönborn. Ausgehend von dem Schrei-
ben »Amoris Latitia« (19. März 2016) von Papst
Franziskus stellt Kardinal Schönborn dar, dass die
hier erstmals zusammen- und vorgestellten Ehepaa-
re »fern aller abstrakten theologischen Erörterun-
gen« zeigen, dass »das konkrete Leben kanonisier-
ter Ehepaare« und »deren unbedingte Treue kein
leeres Wort bleibt«. Dazu verweist er auf das aktuell
auf der Bischofssynode von 2015 von Papst Fran-
ziskus heilig gesprochene französische Ehepaar
Louis und Marie Zélie mit neun Kindern aus dem
19. Jahrhundert, das dann in der Hinführung (I.) von
Helmut Moll auch noch näher vorgestellt wird. Aus
der »Wolke von Zeugen« will Helmut Moll »ledig-
lich solche Personen herausgreifen, die stellvertre-
tend für Ihre Zeit stehen und bis in die Gegenwart
noch von Bedeutung sind.« (S. 12).

Von dem biblischen Umfeld und der Zeit der frü-
hen Christenverfolgungen spannt sich der Bogen mit
einem Dutzend vorbildlicher Ehepaare von Maria
und Josef bis zum Beginn des vierten Jahrhunderts
zu Julianus und Basilissa (6.1.im Martyrologium
Romanum). Während Helmut Moll für die spätanti-
ke Epoche nach der »Konstantinischen Wende« noch
ein halbes Duzend heiliger Ehepaare anführen kann,
stellt er sich für das Mittelalter zunächst der Histori-
kerklage vom »weitgehenden Fehlen katholischer
Frauen im Ehestand«, kann aber dann zehn heilige
Herrscherpaare angefangen von den angelsächsi-
schen Edwin und Ethelburga (†633) bis zum Land-
grafen-Paar Elisabeth (†1227; 19.11.) und Ludwig
von Thüringen aufzeigen. Aus der Epoche der von
der katholischen Mission geprägten Neuzeit werden
rund 20 heilige Ehepaare aus Japan vorgestellt, den
zunächst für das 19. Jahrhundert aus Korea koreani-
sche Martyrer-Ehepaare folgen.

Nachdem sich schon im Jahre 1980 der damalige
Präfekt der Heiligsprechungskongregation, Pietro
Kardinal Palazzini (†2000), für die Eröffnung von
Kanonisationsverfahren für Eheleute in den Orts-
kirchen ausgesprochen hatte, wurde am 21. Okt-
ober 2001 in Rom das Ehepaar Luigi und Maria
Beltrame-Quattrocchi auf diese Weise zur Ehre der
Altäre erhoben und drei ihrer Kinder waren dabei
anwesend. Im VIII. Kapitel stellt Prälat Helmut
Moll dann angestrebte bzw. eingeleitete Seligspre-
chungsverfahren vor, die sich vom hl. Bruder Klaus
(†1487) und seiner Frau Dorothea (mit 10 Kindern)
zu überwiegend aus dem 20. Jahrhundert stammen-
den Ehepaaren erstrecken. Professor Moll schließt
dieses Werk nochmals mit einem Zitat aus dem
nachsynodalen Apostolischen Schreiben von Papst
Franziskus »Amoris laetitia«, das das katholische
Eheverständnis auf den Nenner bringt: »Die christ-
liche Ehe, ein Abglanz der Vereinigung Christi mit
seiner Kirche, wird voll verwirklicht in der Verei-
nigung zwischen einem Mann und einer Frau, die
sich in ausschließlicher Liebe und freier Treue ein-
ander schenken, einander gehören bis zum Tod,
sich öffnen für die Weitergabe des Lebens und ge-
heiligt sind durch das Sakrament« (S. 45). Auch
wenn die Namen der heiligen Eheleute zur Orien-
tierung immer fett gedruckt sind, wäre ein abschlie-
ßendes Namensverzeichnis in der mit 100 Fußno-
ten sehr gut dokumentierten und gut bebilderten
Studie wünschenswert gewesen. Mit dem abschlie-
ßenden »Gebet zur Hl. Familie« (auch aus »Amoris
laetitia«) schließt das Büchlein, das mit unter 5 €
preiswert sowohl den bisherigen hagiographischen
Forschungsstand bietet als auch eine gute und
handliche Einführung für junge Ehepaare und Ehe-
leute ist.

Reimund Haas, Köln
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